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Rutscht der Gemeinderat politisch nach links oder nach rechts?
4 SP, 3 SVP, 2 CVP, 2 FDP – obwohl 10 Bisherige antreten, dürfte derGemeinderat Biberist nach denWahlen anders zusammengesetzt sein.

MitdenGrünenmischt sicheine
neueKraft indieGemeinderats-
wahlen in Biberist ein. «Wir
strebendenGewinneinesSitzes
an», sagtMartaWeiss (Spreche-
rin Grüne). Mit zwei Sitzen zu
rechnen, sei unrealistisch. Zu-
dem möchten die Grünen den
Sitz nicht auf Kosten der SP ho-
len, mit der sie eine Listenver-
bindung eingegangen sind. Die
Grünen haben mit Eric Send
und Martin Schweizer jetzt
schonzweiErsatzgemeinderäte,
die vor vier Jahren auf der Liste
der SP gewählt wurden. Zudem
stellt sichderneugewählteKan-
tonsrat David Gerke ebenfalls
zur Verfügung. Biberist sei eine
Gemeinde mit 9000 Einwoh-
nern, es gebe vieleNeuzuzüger.
«Wir hoffen, dasswir eine neue
Wählergruppeansprechenkön-
nen»,meintWeiss.

DieCVPmöchte ihrebeiden
Sitzeverteidigen,erklärtCo-Par-
teipräsident Reto Schoch. Die
CVP hat eine gemeinsame Liste
mit derEVPundderGLPeinge-
reicht. «Wir hoffen darum, dass
wir zusammen am Schluss drei
Sitze im Gemeinderat holen
könnten.»

SVPgehtvoll
indieOffensive
«Wir wollen vier Sitze.» Das
Wahlziel der SVP sei klar defi-
niert, so Parteipräsident Sven
Sataric. «Ein Sitz mehr als bis-

her.» Er,Markus Dick und Beat
Burki treten erneut an. Dazu
kommen die beiden Ersatzge-
meinderäteMarcoBaumberger
und Adrian Ryf. Sataric freut
sich zudem,das ermit SvenWa-
ser einen sehr jungen Kandida-
tenpräsentierendarf. In Insera-
tenkündigtMarkusDickbereits
an, dass er sich zudem für das
Gemeindepräsidium zur Verfü-
gung stellen wird. Auch das ist
Wahltaktik und soll der SVP
mehrWählerstimmen bringen.

«Wir gehen mit gemischten
Gefühlen in den Wahlkampf»,
meint Lukas Lohm (Präsident
FDP). Die Partei habe durchaus
dasPotenzial,mehrWählerstim-
menzuholen.«Darummöchten
wir gerne einen dritten Sitz ho-
len.» Die FDP tritt mit den bei-
denGemeinderätinnenManue-
laMisteli undSabrinaWeisskopf
an, dazu kommt Ersatzgemein-
derat Stefan Bühler. Auch Kan-
tonsratskandidat Raffael Kurt
und Lohm selber sind auf der
Liste. Dazu kommt Jan Noord-
zzij. Die FDP hat allerdings nur
sechs Kandidaten, die meisten
sind doppelt aufgeführt.

Digitalisierung ist
einThemaderZukunft
«Eswäre schön,wennwir unse-
re vier Sitze halten könnten»
meint Benedikt Beer (Wahl-
kampfverantwortlicher SP). Vor
vier JahrenhabemandievierSit-

ze gemeinsam mit den Grünen
geholt, denen man zwei Plätze
aufderSP-Listeanbot.«DieGrü-
nen haben dieses Jahr aber eine
eigene Liste.» Die SP geht mit
ihrenklassischenThemeninden
Wahlkampf und in die nächste
Legislatur.DazugehörendieVer-
kehrspolitik und dabei auch der
Langsamverkehr.Verbundenda-
mit istdieSiedlungsentwicklung.
«Unsere Quartiere müssen at-
traktivbleiben,unddas fürMen-
schenallerAltersgruppen.»Auch
der Bereich Arbeit, Familie und
Freizeit ist der SP wichtig. Für
BenediktBeerkommtzudemein
neuesThemadazu,dasmanan-
gehenmuss: dieDigitalisierung.
«Diese hatte man bisher zu we-
nig im Fokus», so Beer. Biberist
müsse sich auch in dieser Rich-
tung entwickeln, dennman lebe
ja im21. Jahrhundert.

Die FDP setzt andere
Schwerpunkte. Einer davon ist
der Steuersatz. «Den Firmen in
Biberist geht es dramatisch
schlecht»,meintLohm.Sie zah-
lennurgerade sechsProzentdes
Steuervolumens. «Solothurn
war vor 30 Jahren auch eine
Steuerhölle», soLohm.EinUm-
denken sei nötig.WasdenWoh-
nungsbau angehe, möchte die
FDP mehr Wohnungen für Se-
niorenundbezahlbareWohnun-
gen für Familien fördern. Lohm
äussert sichauchzudenSchulen
und zum Schulraum. Hier sei

viel Geld ausgegeben worden.
Die Frage stelle sich aber, was
mittel- und langfristig nötig sei.

Die SVP fokussiert sich auf
vier Themen: Steuersenkung,
Zurückhaltung bei den Finan-
zen, schlanke Verwaltung und
Schutz vonPrivateigentum.Der
Spielraum in Biberist sei nicht
gross, die Finanzen zeigen eine
negative Entwicklung, erklärt
Sataric. «Die Aufteilung der
AufgabenzwischenKantonund
Gemeinde entwickelt sich zu
Ungunsten vonBiberist.»

Biberist soll
Energiestadtwerden
Eines haben die SVP und die
Grünen gemeinsam: Beide Par-
teien haben sich dazu entschie-
den, grösstenteils auf Wahlpla-
kate zuverzichten.«Wirwerden
aber auch dieses Mal Pflöcke
einschlagen», so Marta Weiss.
Beispielsweise imBleichenberg,
wo die Partei Handlungsbedarf
zu Gunsten des Langsamver-
kehrs sieht. Ganz allgemein
möchten die Grünen Plätze in-
nerhalb der Gemeinde ökolo-
gisch aufwerten und sie zu Be-
gegnungsplätzen für die Bevöl-
kerungmachen.Dazu setzt sich
die Partei für den bewussten,
schonenden und effizienten
Umgang mit Ressourcen ein.
Geht es nachdenGrünen, dann
sollte Biberist das Label Ener-
giestadt anstreben.

Auch für die CVP ist der
Steuersatz einThema,dasange-
gangen werden muss. «Mittel-
fristig sollteunser Steuerfuss im
kantonalen Durchschnitt lie-
gen», so Reto Schoch. Die Ge-
meinde sollte zudemattraktiver
werden für Gewerbebetriebe
undvermehrt guteSteuerzahler
anlocken. «Das könnten bei-
spielsweise vermögende Senio-
ren, aber auch Beratungsunter-
nehmen sein, die viel Wert-
schöpfung generieren.» Die

CVPerwartet darumauch, dass
der Gemeindepräsident dieses
Thema indennächstenvier Jah-
ren als eines derWichtigsten in
die Agenda setzt. Die Entwick-
lung der Infrastruktur solle be-
dürfnisgerecht ausgebaut wer-
den.DieGemeinde solle zudem
erneuerbare Energien bei Ge-
meindeliegenschaften und zu-
kunftsorientierte Energiekon-
zepte fördern.

RahelMeier

Die Kandidatinnen und Kandidaten

CVP / EVP / GLP
Dominique Brogle, Priska
Gnägi (bisher), Jasmin Guggis-
berg, Michael Hochreutener,
Simone Rusterholz, Renata
Waser (bisher Ersatz), Albert
Wittwer (bisher), Hans
Yamamori.

FDP – die Liberalen
Stefan Bühler (bisher Ersatz),
Raffael Kurt, Lukas Lohm,
Manuela Misteli-Sieber (bisher),
JanNoordtzij, SabrinaWeisskopf
(bisher).

Grüne
David Gerke, Seme Kaba, Eric
Send-Wyss (bisher Ersatz),
Martin Schweizer (bisher

Ersatz), Adrian Vollenweider,
Andrea Weiss.

SP
Beat Affolter (bisher), Cagatay
Blaser, Rafael Burkhalter, Jael
Fischer, Christina A. Friedli,
Katharina Gysi, Stefan Hug-
Portmann (bisher), Franziska
Patzen, Marc Rubattel-Heri
(bisher), Walter Schmid.

SVP
Florent Bajrami, Marco Baum-
berger (bisher Ersatz), Peter
Burki (bisher), Markus Dick
(bisher), Christian Flury, Adrian
Ryf (bisher Ersatz), Zvezdan
(Sven) Sataric (bisher), Sven
Waser. (mgt)

Vom Balmberg nach Aedermannsdorf
Gertrud und Justus Schlegel verlassen das RestaurantMittlerer Balmberg undwirten neu im«Schlüssel» imThal.

Urs Byland

Seit Dezember ist das Restau-
rant Mittlerer Balmberg ge-
schlossen.NunhabendieWirts-
leute Gertrud und Justus Schle-
gel ein Problem. Denn sie
werden den «Mittleren Balm-
berg»nichtmehröffnen. Sieha-
ben einen neuen Lebensmit-
telpunkt inAedermannsdorf ge-
funden.Dorthabensienichtnur
ein Haus gekauft. Sie wollen in
Aedermannsdorf auch imLand-
gasthof Schlüssel wirten.

Verunmöglicht wird damit
ein würdiger Abschied von der
«Gastig»,wie Justus Schlegel in
seinem St. Galler-Oberland-
Dialekt sagt. Eine Kundschaft,
die sie insHerz geschlossen ha-
ben. Denn die bisherige Kund-
schaft habe sie schon in ihrer
ersten Station im Kanton Solo-
thurn häufig besucht.

Derpassionierte Jägerund
die famoseKöchin
Von1994bis 2014wirtetenGer-
trudund Justus Schlegel auf der
Unteren Tannmatt, einer Berg-
beiz mit «Hirtig». Im Sommer
betreuten sie jeweils Gustis.
2014 bewarben sie sich für den
«Mittleren Balmberg» und be-
wirten seither dort ihre Kund-
schaftmit bürgerlicherKost, die
vonGertrudSchlegel zubereitet
wird. «Jüsti» Schlegel kommt
ursprünglich aus Flumserberg.
Dort arbeitet er 30 Jahrebeiden
Bergbahnen, in der Landwirt-

schaft und im Forstbetrieb.
«Trudi» Schlegel kommt aus
Corcelles und arbeitete unter
anderem als Serviertochter am
Flumserberg.

«Wir waren sehr zufrieden
hier aufdemBalmberg», erzählt
derpassionierte Jäger.DasWild,

das er schiesst, verwandelt sich
unter den Händen von Gertrud
Schlegel in leckereWildspeisen,
die jeweils noch lange imAnge-
bot sind. «Das war sicher auch
einGrund,dassdieGästeausal-
len Gegenden weit über den
Kanton hinaus uns so gerne be-

suchten», sagt sie. Die Kund-
schaft sei nicht derGrund,wes-
halb sie den «Mittleren Balm-
berg» verlassen. «Natürlich hat
sich die Kundschaft verändert.
Die Anzahl der Besucher auf
dem Balmberg hat stark zuge-
nommen, und sie sind insge-

samtanspruchsvoller geworden.
Wennmanwartenmusste, fehl-
temanchmal dasVerständnis»,
erklärt Justus Schlegel. «Wir
profitierten aber auch von den
vielenBerggängern, ganzklar.»
Sie hätten gut gearbeitet und
nebendergefreutenKundschaft

auch ein engagiertes Personal
gehabt. «Wir hatten eigentlich
keine Probleme.»

«Wir schätzendieThaler
Bevölkerungsehr»
Aber eben, nun haben sie das
Haus in Aedermannsdorf kau-
fen können, und für Schlegels
beginnt eine neue Zeitrech-
nung. «Schon vor drei Jahren
wardieÜbernahmedesRestau-
rants Schlüssel inAedermanns-
dorf einThema.»Damals seien
sie noch nicht so weit gewesen.
Aber sie schätzendieBeziehung
zur Thaler Bevölkerung sehr.
«DieKundenkamenhierher auf
den Balmberg, wie sie zu unse-
rer früheren Wirtschaft auf der
zweiten Jurakette kamen. Wir
habensie eigentlichhierhermit-
genommen,und jetzt gehenwir
zu ihnen zurück. Dabei hoffen
wir darauf, auch die Gäste aus
dem Mittelland weiter bei uns
begrüssen zu dürfen.» Im Thal
fühlten sie sich zuHauseund in-
tegriert. Dort wollen sie nun im
«Schlüssel» ihr Bestes geben.
Und am wichtigsten sei es nun,
dakein richtigerAbschiedgefei-
ert werden kann, der Kund-
schaft unddemPersonal zudan-
ken und zu versichern, dass alle
Gutscheine auch am neuenOrt
ihre Gültigkeit haben werden.
«Das ist selbstverständlich.Wir
haben 20 Jahre auf der Tann-
matt gewirtet, undnoch im letz-
ten JahrwurdenGutscheinevon
dort bei uns eingelöst.»

Gertrud und Justus Schlegel ziehen weiter. Was mit dem «Mittleren Balmberg» passiert, sei völlig offen, sagt die Besitzerfamilie. Aktuell sei
die Suche nach neuen Pächtern wegen der Coronakrise schwierig. Aber auch andere Ideen seien willkommen. Bild: uby


